
Rossa, Josef Me  NC Freunde dıe Kannıbalen Be1 den Steinzeit-
menschen auf Neuguınnea. Kyrıios- Verlag GmbH/Meıitingen-Freising 1972;
17

Ein Lehrer, der nıcht Sanz TEL Jahre (vom Aprıl 1965 bis ZU Dezember
1mM Hochland VO  - Neuguinea als Entwicklungshelfer gearbeitet hat, erzahlt

VO  } dem, Was 1n diıeser eıt VO  w and un!: Leuten 1n Erfahrung bringen
konnte. Eın anspruchsloser, ber sympathischer Bericht. Irretührend ist jedoch
der Titel, dem, Was NT selbst ber den Kannibalismus schreibt
(69—73). Seine Freunde wehren sıch ja dagegen, Kannıbalen se1N. Sie wurden

inm sicherlich sehr d  r wußten S16€, daß VOon iıhnen spricht.
Münster 0SeE Glazık MSCG

RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VOL  DE

Anderson, N Jesus, Krishna, ONAMME. Christentum und Welt-
relıg1onen ın der Auseinandersetzung. Oncken/ Wuppertal 1972; 137

Der ursprüngliche Titel des Buches autete: Ghristianıt'y an Gomparatıve
Kelıgıon; der Titel der deutschen Übersetzung des Buches eckt folglich 1n
seiıner Konkretheit Uu. alsche Erwartungen. Nach einem einleitenden Kapitel:
„Auf dem Weg ZULL Einheitsreligion?”, 1n dem Synkretismus, Mystik un! Dıalog
gegeneinander abgewogen werden, stellt N£.; Professor für Orientalisches echt

der Universität London, viıier dem Christentum eigentümliche Züge 1ın den
Horizont der Relıgionen: „Eine einzıgartıge Botschaft?“ „Eıine einzıgartıge
Erlösung?” „KEıne einzıgartıge OÖffenbarung?“ „Kein anderer Name”r“*
Deutlich wird dabei, daß Vf dem Hınduismus und den nahöstlıchen Religionen,
Islam/Zoroastrismus/ Judentum, stärkeres (Gewicht zuerteilt als dem Buddhismus
und den fernöstlichen Religionen. Das Buch stellt den popularısıerenden Versuch
dar, die KEıgentümlıichkeit des Christentums 1ın UNSCICI relıg1ös pluralen Gegen-
wart herauszuarbeiten, hne dıe anderen Religionen apologetisch abzulehnen.
Da dıe Haltung des Vf dennoch nıcht völlig abgeklärt ist, zeıgt sıch darın,
dafß iıhm nıcht möglıch ist, sıch für 1ne der dreı VO  } ıhm erkannten Hal-
Lungen gegenüber den Religionen entscheıden: Relıgion als VOonNn ott bewirkte
praeparatıo evangelıca Religion als Teutelswerk Religion als Ausdruck
menschlicher Sehnsucht ; Aich glaube, daß alle (drei Auffassungen) wahre Ele-
mente enthalten“ 114) Hinsichtlich der Missıonsforderung zıtiert abschlie-
Bend ISSER T HoorrT: „Die christliche Kırche entschuldıgt sıch nıcht dafür, dafß
S1e will, daß alle Menschen Jesus Christus kennen und iıhm nachfolgen. Es ist
ja gerade ihre Berufung, das Kvangelıum bıs dıe Trenzen der rde VCI-

kündıgen. S1e ann 1n dieser Hıinsicht keine Einschränkung machen. Daher iragt
S1E nicht, ob Menschen ine hohe, einNeEe nıedere der iıne prıimıtıve Religion
haben, ob sS1e erhabene Ideale haben der ine anfechtbare Ethik Alle sollen
das Kvangelium hören“ Waldenfels
Maclay, George/Knipe, Humphry Adam ım Hühnerhof Dominanzver-
halten Beıspiel der menschlichen Hackordnung. Aus dem Englischen
üubertragen VO  > Norbert Junius. Fischer Verlag/Frankfurt/M. 1972;
255 D Ln D

Der Tıtel Läßt aum der doch? vermuten, dafß die entscheidende
Frage der Menschen geht Wie ordnen S1e sıch zueinander? Diese UOrdnung mufß
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zeitlich und raäumlich beschreibbar SE1IN; denn dıe Menschen siınd körperlich. Wie
ber diese Ordnung hergestellt wird, hängt wenıgsten VO  - der Körpermasse
ab, dıe jedem eignet; denn E  ware dem S wurde genugen, die Menschen 1ın
ıne Zentrifuge schütten un! sehen, W d>5 sıch dabei als Ordnung erg1bt.
Das Zentrifugieren reilich Setiz OTaUS, daß INa  w} jedem eın anderes Gewicht‘
zuspricht und gonnt Das ber wiıird VO  e} vielen bestritten und entschlossen be-
kämpftt. Ihr Leitbild ıst, daß jeder das gleiche (Grewicht, die gleiche Größe, die
gleiche Form, den gleichen Inhalt hat. Es genugt, jedem ine ahl zuzuordnen,
weil jeder mıiıt jedem austauschbar ist Man annn die Menschen W1e mıt dem
(Grabelstapler iıhren Platz hiıeven, und Was das Wichtigste ist S1E bleiben

diesem Platz lıegen, bıs 119  — S1e weghievt, Dem widerspricht dieses Buch, ber
nıcht spekulatıv ungreifbar der logisch gerissen und dialektisch vertrackt,; SO11-

ern schlicht, indem beschreibt. Jedes Lebewesen ist VO  w jedem anderen unter-
schieden. Jedes sucht den Platz, dem sıch wohlfühlt: jedes hat andere über
sıch, neben sıch, unter sıch Davon ist der Mensch nıcht AduSSCHOIMIMCN:; Er ıst 1ne
Tierart unter anderen, bleibt deren Lebensgesetzen unterstellt, auch dann, WECNN

sıch als eigentümlıiıch VO  - allen anderen abhebt und glaubt, sıch ber S1€
stellen dürten un: sollen, als der Herr, der ıhnen erlaubt. ob S1€ leben
dürfen der ob S1E seinen Gunsten verschwinden mussen.

Wenn sıch auch dies, W1€E 190078  ® Herrschaft erwirbt, Herrschaft ausuübt, Herr-
schaft darstellt, beträchtlich andert, bleibt das Grundempfinden das gleiche:
herrschwillig die einen, dienstwillig die anderen. INa  - den einen der
den anderen gehört, darüber entscheiden ‚Durchsetzungsvermögen, Mut, Ent-
schlossenheit‘ 275) Dem einen, den vielen, ist das Leben sinnentleerter Wett-
lauf, dem anderen, den wenıgen, unwiderstehliches Abenteuer 242) MACLAY-
KNIPE beschreiben den Kampf den Platz auf der LErde, den Acker,
den Brunnen, das Licht, die Aussicht, der härter und undurch-
sichtiger WITr' Je zahlreicher und anspruchsvoller und schwächer dıe Menschen
werden. Deswegen sehen S1e auch dıie Religion VOIN diesem Blickpunkt AaUuUS, und
treifen gewiß vieles, das zutrifft. ber das wırd nırgendwo deutlich: dafß der
Mensch 1n die Erde, 1n das Sonnensystem, 1n das eltall eingebunden ist, dem

nıcht entrinnen kann; daß das Raätsel dadurch erträglich machen VCI-

sucht, dafß ott und Götter glaubt; da{fß den Widerspruch nıcht auf-
zulösen CrmMas, 1n TrenNzen eingeklemmt sein und dennoch über S1C hinaus-
blicken können.

Hier sollte die Aufgabe der Religion lıegen, un das auch berechtigt C: dieses
uch 1n dieser Zeitschrift anzuzeıgen.

Vallendar-Humboldthöhe Anton Antweiıler

Margull, H. J./Samartha, St. J rsg. Dialog mıt anderen Religionen.
Material Aaus der ökumeniıschen ewegung. Verlag tto embeck/Frank-
{urt 942 156 S, kart i

Der and bietet zunächst drei Dokumente, die Aaus Zusammenkünften des
Okumenischen ats der Kirchen mıiıt Vertretern anderer „Religionen und 1deo-
logien“ hervorgegangen sind 'TIreffen 1970 1n A] altoun/Libanon und Zürich
un: die Grundsätze des „Dialogs” formulieren Addıs Abeba 1971 DE
49) Im eıl werden zehn Einzelstudien VeETrS:!  jiedenen Aspekten des Themas
Dialog vorgelegt, darunter Beıitrage VO  w} SAMARTHA, MARGULL, SNOERK. Insge-
samt erhalt 1114A4} einen guten Einblick 1n die Diskussionen uber Dialog, Begeg-
NUunNngS, Mission, Hilfe uUSW.., W1€E S1C heute ın gleicher Weise auch auf katholischer
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